
I. Warum man Geschichte lernt?

ist wohl der Mühe werth zu wissen, was fick in
einet so langen Zerr auf derselben merkwürdi¬
ges zugetragen hat. Sie ist fick jezt in ih.
ren Theilen gar nickt ähnlich. Es giebt so vie¬
le Volker auf derselben; und diese sind wieder¬
um durch ihr Vaterland, ihre Sprachen, Sit¬
ten, Gesetze, Religion und andere Dinge, über¬
aus von einander unterschieden. Hat sich die
Welt beständig in diesem Zustande befunden?
Und woher kommt diese große Verschiedenheit
und Mannichfaltigkeit? — Das merkt man

wohl, daß die Menschen, welche auf der Welt
leben, immer sehr geschäftig gewesen scyn muss
sen, wie sie cs noch sind, dieselbe zu ihrem Nutzen
und Vergnügen zu gebrauchen. Aber was ha¬
ben sie in so vielen taufend Jahren gethan, ynr
weise und tugendhaft, und also glückselig zu
werden, wie es der Wille Gottes ist? Sind sie
es geworden? oder gar nicht? oder weit weni¬
ger, als sie cs werden konnten ?

A L Auf


